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• Die Frage, welche Umstände oder Bedingungen sich förderlich auf das menschliche 
Lernen und die Wissensanwendung auswirken, erfordert Beiträge von allen 
einschlägigen Wissenschaften und Anwendungsdisziplinen 

• Konsens unter Begabungsforschern: Leistungsmöglichkeiten können entwickelt 
werden und sind nicht statisch vorgegeben (z. B. Ziegler, 2008) 

� Bedeutung von Diagnoseinstrumenten 

� Wichtig: prozesshafte Auffassung von Diagnostik  

� Frage des Zusammenwirkens der Faktoren Schule, Umwelt und Familie erhält 
neue Bedeutung 

� Damit wird der einfache monokausale Erklärungspfad von v. a. intellektuellen 
Begabungen zur Leistungsexzellenz durch die Annahme vielfacher 
Wechselbeziehungen zwischen der Begabung und ihren Moderatoren 
überholt 

• Notwendigkeit einer adäquaten Diagnostik und Förderung kognitiver und nicht-
kognitiver Persönlichkeitsaspekte  

• Zunehmender Fokus auf die Bereiche Motivation und Selbstgesteuertes Lernen 

� Begriff der Motivation: Vielfalt an Motivationskonstrukten, die heute von 
Theoretikern dazu verwendetet werden, Richtung, Ausdauer und Intensität 
von Lernverhalten zu beschreiben, macht es nicht leicht, einen Überblick über 
die verschiedenen Ansätze der Leistungsmotivationsforschung zu gewinnen 
(z. B. Urhahne, 2008) 

� Trotz oder gerade aufgrund dieser Komplexität wird betont, dass 
selbstregulative Fähigkeiten für die Aneignung neuer Kompetenzen 
unerlässlich sind (z. B. Landmann & Schmitz, 2007) 

� Aktueller Anspruch: Trainingsprogramme zum selbstregulierten Lernen dürfen 
sich nicht ausschließlich auf Lernstoff ausrichten – Einbezug der 
Kontextbedingungen wichtig 



2 

 

� Die Entwicklung begabungsstützender Kompetenzen, die primär in der 
eigenen Selbstregulation und Selbstkontrolle lokalisiert sind, verlangen 
Bezugspersonen, die den Lernprozess begleiten 

Relevanz evaluierter Mentorenprogramme zur Förderung des selbstregulierten 
Lernens im schulischen Kontext  
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